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Zur Situation und Aufgabe religionspädagogischer
Grundlagenforschung
Die Dringlichkeit einer Reflexion über “Grundlagen”, WIe WIT s1e hıer versuchen
wollen, scheint sıch Von selbst verstehen. Und doch haftet einem Unternehmen
WwWIe "Grundlagenforschung"1 1m Rahmen einer praxisorientierten Wissenschaft WIE
der Religionspädagogik e1in wenig das Odium des Entbehrlıichen, des Superaddıtums
dAll, mıit dem sıch 1U solche Zeıtgenossen ausführliıcher befassen können, die N IT-
gendeinem Grunde VOIl ernsthafter Verantwortung für eın bestimmtes Stück real eX1-
stierenden Christen- und Kırchentums verschont geblieben sıind Es cheınt mir
deshalb iıne wichtige propädeutische Aufgabe religionspädagogischer Grundlagen-
forschung se1n, ihre Bedeutung für das (Janze relıgionspädagogischen Bemühens
herauszuarbeiten. Ich möchte diese Funktion In einer erstien These andeutungsweise

formulieren:
Dıie ıch weıthin Theorie einerPraxıs verstehende Religionspädagogik kann HUr dann
leisten, ICsoll, nämlıch dıe Orientierungrelıgıonspädagogischen Handelns, Wenn SIEC
ber der Vertiefung In ıhre Grundlagen auch einmal kann, SIE soll;
Wenn IC den Druck der Erwartungen dıe Ornentierung einer konkreten TAXLS iIımmer
wieder auch ein Stück weıt dıstanzierenS
Paradox gesprochen stellt sıch Grundlagenforschung als der notwendıge uUXUus
theoretischer Selbstvergessenheit dar Die Analyse, Krıtik und Orientierung eines be-
stimmten Ausschnittes christlich-kirchlicher Erziehungs- und Bıldungspraxis kann
1Ur als Rückweg gelingen. Der Hıinweg ist der notwendige Umweg der Grundlagen-
forschung. Grundlagenforschung wird sıch deshalb vorzusehen haben, s1e sıch
nicht durch die Frage, WO Nau s1e eigentlich gut sel, früh ınterbrechen und
funktionalisieren läßt, sı1e NIC 1M Bılde bleiben durch die orge
den rechtzeitigen Heimweg die faszınierendsten Entdeckungen gebracht wırd
Doch Wa sind 1U eigentlich Grundlagen der Religionspädagogik, Wäas Nau 1st
lıgionspädagogische Grundlagenforschung? Ulrich eme hat In seinem Arbeitspa-
pler 1ine begriffliche Klärung vorgeschlagen, die ich kurz In Erinnerung bringenll
Demnach hat Grundlagenforschung 1mM Unterschied ZUTr angewandten Forschung

1) Von seiner Bındung die Wissenschaftstradition der Naturwissenschaften her scheınt der
Begriff Forschung" vielle1ic] abgesehen vVvon empirischer der "kleinteiliger" historischer For-
schung auf dıe spezifische wissenschaftliche Produktivıtäi der Geisteswissenschaften nıcht recht
anwendbar sSe1IN. Vgl ‚AZu SE Collint, Neue Leier, Cu«c Dreier. Forschung In den Geisteswis-
senschaften: Uursbuc!| arz 1988, 2-9. Collını weiıst auf dıe Überdeterminierung des egriffs
Forschung" 1.5 der "Veröffentlichung ’neuer Erkenntnisse‘  M hın und schreiıbt: "Gewiß gıbt In den
Geıisteswissenschaften große Bereiche, denen zumiındest e1IN Teiıl der Arbeıt völlıg zutreffend als
Mitteilung ’neuer Erkenntnisse’ bezeichnet werden 'ann die Erschließung Quellen etwa ist
eın einleuchtendes Beıispiel. ber ber weıte. Strecken scheinen Worte WIE ’pflegen’, ’  mıt Leben CI-
füllen’, überarbeiten). ’unser Verständnis erweıtern’ sehr viel gENAUCT treffen, und neue Erkennt-
nısse? lassen sıch 1ler nıcht hne weıteres isolieren.”" (A.a.O 6)

2) Vgl. dazu Lämmermann, Praktische eologıe als kritische der als empirisch-funktionale and-
lungstheorie?, München 1981, 153: "Theorie, dıie sich unmittelbar der TaxXıs unterwirft, wird ZUuTr
bloßenal s{a!l ZUr Theorie.Rudolf Englert  Zur Situation und Aufgabe religionspädagogischer  Grundlagenforschung  Die Dringlichkeit einer Reflexion über "Grundlagen", wie wir sie hier versuchen  wollen, scheint sich von selbst zu verstehen. Und doch haftet einem Unternehmen  wie "Grundlagenforschung"1 im Rahmen einer praxisorientierten Wissenschaft wie  der Religionspädagogik ein wenig das Odium des Entbehrlichen, des Superadditums  an, mit dem sich nur solche Zeitgenossen ausführlicher befassen können, die aus ir-  gendeinem Grunde von ernsthafter Verantwortung für ein bestimmtes Stück real exi-  stierenden Christen- und Kirchentums verschont geblieben sind. Es scheint mir  deshalb eine wichtige propädeutische Aufgabe religionspädagogischer Grundlagen-  forschung zu sein, ihre Bedeutung für das Ganze religionspädagogischen Bemühens  herauszuarbeiten. Ich möchte diese Funktion in einer ersten These andeutungsweise  so formulieren:  Die sich weithin als Theorie einer Praxis verstehende Religionspädagogik kann nur dann  leisten, was sie soll, nämlich die Orientierung religionspädagogischen Handelns, wenn sie  über der Vertiefung in ihre Grundlagen auch einmal vergessen kann, was sie soll; d.h.  wenn sie den Druck der Erwartungen an die Orientierung einer konkreten Praxis immer  wieder auch ein Stück weit zu distanzieren vermag.  Paradox gesprochen stellt sich Grundlagenforschung so als der notwendige Luxus  theoretischer Selbstvergessenheit dar. Die Analyse, Kritik und Orientierung eines be-  stimmten Ausschnittes christlich-kirchlicher Erziehungs- und Bildungspraxis kann  nur als Rückweg gelingen. Der Hinweg ist der notwendige Umweg der Grundlagen-  forschung. Grundlagenforschung wird sich deshalb vorzusehen haben, daß sie sich  nicht durch die Frage, wozu genau sie eigentlich gut sei, zu früh unterbrechen und  funktionalisieren läßt, daß sie nicht - um im Bilde zu bleiben - durch die Sorge um  den rechtzeitigen Heimweg um die faszinierendsten Entdeckungen gebracht wird.  Doch was sind nun eigentlich Grundlagen der Religionspädagogik, was genau ist re-  ligionspädagogische Grundlagenforschung? Ulrich Hemel hat in seinem Arbeitspa-  pier eine begriffliche Klärung vorgeschlagen, die ich kurz in Erinnerung bringen will:  Demnach hat Grundlagenforschung im Unterschied zur angewandten Forschung  1) Von seiner engen Bindung an die Wissenschaftstradition der Naturwissenschaften her scheint der  Begriff "Forschung" - vielleicht abgesehen von empirischer oder "kleinteiliger" historischer For-  schung - auf die spezifische wissenschaftliche Produktivität der Geisteswissenschaften nicht recht  anwendbar zu sein. Vgl. dazu St. Collini, Neue Leier, neue Dreier. Forschung in den Geisteswis-  senschaften: Kursbuch 91/März 1988, 2-9. Collini weist auf die Überdeterminierung des Begriffs  "Forschung" i.S. der "Veröffentlichung ’neuer Erkenntnisse”" hin und schreibt: "Gewiß gibt es in den  Geisteswissenschaften große Bereiche, in denen zumindest ein Teil der Arbeit völlig zutreffend als  Mitteilung ’neuer Erkenntnisse’ bezeichnet werden kann - die Erschließung neuer Quellen etwa ist  ein einleuchtendes Beispiel. Aber über weite Strecken scheinen Worte wie ’pflegen’, ’mit Leben er-  füllen’, überarbeiten’, ’unser Verständnis erweitern’ sehr viel genauer zu treffen, und ’neue Erkennt-  nisse’ lassen sich hier nicht so ohne weiteres isolieren." (A.a.O. 6)  2) Vgl.dazu G. Lämmermann, Praktische Theologie als kritische oder als empirisch-funktionale Hand-  lungstheorie?, München 1981, 153: "Theorie, die sich unmittelbar der Praxis unterwirft, wird zur  bloßen Taktik, statt zur Theorie, ... Indem die Praktische Theologie ihre theoretische und theologi-  sche Aufgabe wahrnimmt, realisiert sie letztlich auch ihre praktische. Sie ist deshalb handlungsre-  levant, weil sie sich dem Gegebenen nicht affırmativ aussetzt, sondern dieses theoretisch erfaßt und  darin kritisch hinterfragt. Damit gewinnt sie die Kompetenz, konkrete Möglichkeiten der Verände-  rung im Wirklichen aufzeigen zu können.”  Religionspädagogische Beiträge 22/1988em dıe Praktische Theologıe ihre theoretische und theologı-
sche Aufgabe wahrnımmt, realısıert s1e etz! auch iıhre praktische. Sıe ıst deshalb handlungsre-
levant, weıl sSIE sıch dem Gegebenen nıcht affırmatıv aussetzl, sondern dieses theoretisch erfaßt und
darın kritisch hinterfragt. Damiut gewinnt SIE die Kompetenz, konkrete Möglichkeiten der Verände-
Iung Im Wiırklichen aufzeigen können.

Religionspädagogische Beiträge 22/1988
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keinen unmıiıttelbaren Praxisbezug Sie Ist NIC aufkategoriale Gegenstände bezogen
sondern sucht - emel - nach den Grundlagen für die Auswahl, Gewichtung und
methodische Erschließung solcher Gegenstände. Sie kann 'als Versuch PTO-
duktiven Selbstvergewisserung der Disziıplın bezeichnet werden"3 Als Olcher hat sich
religionspädagogische Grundlagenforschung nach dem Verständnis Irıch emels
offensichtlich T1Mar Fragen nach den Grundlagen religionspädagogischer FOr-
schung und Erkenntnisgewinnung tellen S1e hätte demnach hauptsächlich mMI
wissenschaftstheoretischen Problemen iun die Hemels Katalog VOITaNSISCI
Forschungsdesiderate uch folgerichtig dıe ers Stelle einnehmen rel1g10nS-
pädagogische Begriffsbildung, methodologische Probleme religionspädagogischer
Erkenntnisgewinnung, das Interdisziplinarıtätsproblem dıe Stellung der Religi0ns-
pädagogık (janzen der eologıe USW

Demgegenüber 1St freilich auch noch C1M {IWwas anders akzentulertes Verständnis
liıgionspädagogischer Grundlagen” denkbar Dieses formuliert beispielsweise Hen-
DUINS Schroer WEIN zweıten and des "Jahrbuchs der Religionspädagogik" untfer
der Überschrift "Grundl/agen sind nOTl1g, N1IC. Grundfragen schreibt, gehe be1ı den
Grundlagen 1 wesentliıchen die Frage nach den Elementarıa: nach dem Funda-
mentalen und Wesentlichen der Lernbemühungen 1 Christentum und KırcheA
religionspädagogische Grundlagenprobleme zielen nach CNroers Verständnis be1i-
spielsweise die Fragen nach v  Von (bıblıschen Schlüsseltexten Ihema
Leben und Lernen her entwiıickelten Diıidaktık nach der Möglıchkeıit ren und
Lernen als Vollzugsform des Glaubens begreifen oder nach auch theolo-
gisch entfalteten Bildungsbegriff als Zielprojektion christlichen ens un! Ler-
NeNSs

Ich denke dıie Unterschiede zwıschen Schroers Verständnis undM VO  ; Irıch
Hemel sınd hinreichend deutlich ach Auffassung Hemels geht be1 rel1ig10nspäd-
agogıschen Grundlagen T1IMNar e Bestimmung VO  —; Selbstverständnis und AT-
beıtsweise der Religionspädagogik als wissenschaftlıcher Diszıplın nach dem Ver-
ständnıs Schroers geht darum, den Ursprung un das Fundament christlich-kirch-
lıcher Erziehungs- und BıldungspraxI1s aufzuhellen Im erstien geht Fragen

Theorıie VOIl Wissenschaft zweıten Falle geht T1Mar Fragen
Theorie VON Praxıs aber ben nıcht bestimmten PraxI1ıs sondern der VO  — hrı-
sten verantworteten Lern- und Bıldungsbemühungen überhaupt Auf diesem iınter-
grund kann dıe Ausgangsirage nach dem Verständnis religionspädagogischer (ijrund-
lagen und religionspädagogischer Grundlagenforschung noch einmal zugespitzt und
folgendermaßen formulıert werden Geht be1 religionspädagogischer Grundlagen-
forschung der Hauptsache die Grundlagen VON Forschung das WAaTC die "Va'

Hemel, Thesen ZUI relıgionspädagogischen Grundlagenforschung (Diskussionsvorlage für das
Symposium ber religionspädagogische Grundlagenforschung ı Regensburg VOmMm 2426 1988),
ese Nr. AÄAnm. Schriftleitung: Dıese Thesen stellten dıe Vorstufe em 1 diesem eft der
Relgionspädagogischen Beıträge veröffentlichten Beıtrag Vn Hemel dar.

4) Hervorhebung Von 199008

In diesem Zusammenhang geht chroer ann dıe Ausarbeıitung biblisch fundıerten
christlichen DbZw evangelischen Erziehungslehre

6) Schroer Grundlagen evangelıscher Erziehungslehre, Bıehll (Heg. Jahrbuch der Relıi-
gionspädagogık Bd Neukırchen-Vluyn 1986 18

a.a.0 19
2.a2.0 23{f
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rlante Hemel” oder die Erforschung VO Grundlagen das waäre dıe "Varıante
Schroer”?
Mancher wiıird 1Un vielleichtn, 1€e8 se1l e1in Streit alsers Bart, bestenfalls ıne
Frage terminologischer Konvenilenz, die in der Sache nıcht weiıterführe. 1)as mag 1N-
sofern richtig se1n, als letztlich natürlich in der 'Tat 1ine aCcC der Konventionsbil-
dung innerhalb einer "sclentific communıty" ist, weilches Spektrum VO  — Fragestellun-
SCH unter dem Titel "Grundlagenforschung‘ bearbeitet werden soll Dennoch ist die
eben getroffene Unterscheidung zwıischen “Grundlagen religionspädagogischer For-
schung” und "Erforschung religionspädagogischer Grundlagen’ nach me1ıliner Auffas-
SUNg VoNn Bedeutung, we1l s1e 1ne ärung des Verhältnisses zwıischen Methodologie
und Gegenstandsbereich einer Wissenschaft erlaubt. stehen diese beıden Be-
reiche durchaus nıcht 1n einem beliebigen Verhältnis zueiınander. Sıe scheinen mMIr
sachliıch vielmehr auf1ne bestimmte Weise miteinander verzahnt se1in. Wenn IU  .

aber die rundlagen religionspädagogischer Theoriebildung und dıe Grundlagen —-

lıgıionspädagogischer Praxis In einem 1mM folgenden noch weiter auszuführenden
I1} sachliıchen Bezug zueinander stehen, erscheint nıcht SINNVOIL, relig10nspäd-
agogische Grundlagenforschung 1UT auf einen dieser Problembereiche beschrän-
ken. emels Verständnis religionspädagogischer Grundlagen als eınes eher meta-

sprachlichen und Schroers Verständnıiıs als e1INnes her objektsprachlichen Fragezu-
sammenhanges brauchen er NnIC als Alternatiıven betrachtet werden. ESs 1st
demzufolge ratsam, dies ist meıne zweıte These
mut dem Begriff "religıonspädagogische Grundlagenforschung” In gleicher Weise grund-
legende Fragen der reliıgionspädagogischen Theoriebildung WIeE der religionspädago-
gıschen Praxisbegründung anzusprechen, undWrSO, daß dabeı sowohl dıe Unterschie-
denheit WIe auch das spezıfische Bezugsverhältnis dieser hbeiden Fragenbereiche In Blıck
hleıben.
Wie sıieht 1U  > dieses Bezugsverhältnis näherhın Qaus” Meıner Auffassung nach 1M
sentlıchen S! die Beantwortung der Frage nach den Grundlagen relig1öser Erzie-
hung und Bildung die Überlegung, welches wissenschaftliche Instrumentarıum der
Erforschung dieser Grundlagen aAaNSCINECSSCH ist, entscheidend präjudizliert. Grob
gesagl: Die Methodologie einer Wissenschaft hat sıch deren Gegenstand SOZUSaSCH
“anzuschmiegen”. Dies ist me1ıne drıtte These:
Die Frage nach der Angemessenheit einer bestimmten Forschungslogik Lst AUr unlter Be-
zugnahme aU;  1eden Gegenstandsbereich einer Wissenschaft konstitutiven Problem-
stellungen entscheıidbar, dıe Forschung und Theoriebildung einer Wissenschaft
das Postulat "methodologischer Anschmiegsamkeıt” richten Lst.
Was mıt solcher "methodologischer Anschmiegsamkeıt" SCNAUCI gemeınt ISt, möchte
ich kurz durch eın Beispiel dus einer anderen Wissenschaft iıllustrieren, deren Ent-
wicklung deutliche Parallelen ZU[[ Entwicklung der Religionspädagogıik aufweilst. Die
"Wissenschaft VON der Erwachsenenbildung" hat sich 1n der etzten Zeit, nach Jahren
anderer Schwerpunktsetzungen, wleder stärker dem eigentlichen Lehr-Lern-Gesche-
hen und dessen didaktischen Bestimmungsgrößen zugewendet. Sie hat dabe1ı Jjenes
Modell, das Lernen als Vermittlungsprozeß Von Informationen begreift, zunehmend

eines Modells aufgegeben, nach dem das Lernen Erwachsener 1m Kern als

Hıer wäre freilich zunächst eiınmal fragen, inwieweit sıch in der Religionspädagogik VvVOn

Wıe eiıner "scientific communıty" bereits sprechen äßt und WIE diese "funktionijert” bzw. WIE diese
"funktionieren" könnte.
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ine Verschränkung VO  — Deutungsperspektiven begreifen ist, z.B VO  } alltagswelt-
lıchen mıiıt wissenschaftlıchen der einfach VO  — gewohnheitsmäßigen mıiıt innovatıven
Sichtweisen. Lernen stellt sich Jler a1sSO grob gesagt nıcht einfach als Rezepti-
OMNS-, sondern eher als Transformationsgeschehen dar. Die sachliıche ähe KOT-
relationsdidaktık, 1in der Ja auch iıne Verschränkung VO  - Perspektiven geht,
hegt auf der Hand Interessan! 1st NUN, 1m Zusammenhang mıt dieser
Sichtweise des erwachsenenbildnerischen hr-Lern-Geschehens auch einem Pa-
radigmenwechsel 1m Bereich der Weiterbildungsforschung gekommen 1st. (Ganz 1Im
Sınn der orderung nach einer anschmiegsamen Methodologie greift INan nun tärker
auf 5SOS. qualitative Forschungsverfahren WwW1e z.B narratiıve Interviews und biographi-
sche Studien zurück, die mstande Sind, solche Verschränkungsprozesse VO  — Deu-

tungsmustern FEinzelfällen exemplarısch aufzuhellen. Die wiederentdeckte Fın-
sicht: Lernimpulse werden durch jeden Menschen In einer individuellen und eINZIE-
artigen Weise adaptiert, zwingt dazu, die bıslang bevorzugten standardisierten Ver-
fahren empirischer Erkenntnisgewinnung durch die genanniten qualitativen, nıcht auf
repräsentative "Breite”, sondern auf hermeneutische "Tiefe” angelegten Verfahren
ergänzen.
Ich denke, daß dus diesem Beispiel einiges für NsSeTIC eigenen ForschungspraxI1s
lernen waäare. Es geht hier die rage nach dem geeigneten "hermeneutische(n)
Zugang religionspädagogisch relevanter Wirklichkeit” Das Verständnis dieser
Wirklichkeit hat sıch 1n den etzten Jahren beträchtlich verändert Stichworte
Entwicklung erfahrungsbezogener Formen religıösen Lernens bıs hin einer (0)8
relationsdidaktik”, stärkere Beachtung des gesellschaftliıchen und christentumsge-
schichtlichen Bedingungszusammenhanges, Erkenntnis der zunehmenden Bedeu-
tung ganzheıtlicher Formen relıg1öser Erziehung und Bıldung, Akzentulerung der
Frage nach dem Verhältnis VOII Glauben und Entwicklung USW. Es waäare dringlich
bedenken, wIıe dieser veränderten Sicht durch ıne Art "neuer Hermeneutik” meitN0O-
dologisch entsprochen werden kann. Von er versteht sich meine vierte These:
In Anbetracht NnNsererveränderten Sıcht Von religıöser Erziehung und Bildung, Von Glau-
hen-Lernen und “hrıst-Werden eines einerselts vielfach bedingten, andererseıits letzt-
lich Von jedem einzelnen Subjekt ım lebensgeschichtlichen Prozeß individuell ollzoge-
nen Geschehens der Transformation vorgegebener Identifikationsmodelle, Überzeugun-
sCchH und FEinstellungen bedürfen WILr einer Form des empirischen Zugangs, der dieser In-
dividualisierung des Glaubens auf die Spur kommen und SI hesser zu verstehen

Empirische Studien wI1ie z.B. die VO  - Hans Schmid über die Religijosıtät VO  — Arbeit-
erJu endlichen  13 oder VO  — Anton Bucher über subjektive relig1öse Entwicklungstheo-
rie oder auch iıne Relecture VOIN Autobiographien 1n religionspädagogischem In-

10) Instruktiv sınd hierzu z.B. MO Deutungsmuster und pädagogisches Handeln in der rwach-
senenbı  ung, Bad runn 1985; Tietgens, Erwachsenenbildung als Suchbewegung, Bad eıl-
brunn 1986; Formeck, Alltagsbewußtsein in der Erwachsenenbildung, Bad Heıilbrunn 1987

11) Vgl Aazu etwa Tietgens (s. Anm. 10), insb. 28-14 Forschungsmethoden unter dem Aspekt der
Vermittlungsaufgaben.

12) emel (s. Anm. 3), ese Nr.
13) Schmid, Nachts, WCODDO ich Bauchschmerzen hab. Religiosität Von Arbeiterjugendlichen,

München 1987
14) Bucher, Religiöse ntwicklung im Lichte subjektiver Theorien. Perspektiven weiterfüh-

render Forschung im Umfeld der Theorie des relıgıösen Urteıils: RpB 21/1988, 65-94.
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teresse, WwI1e s1e kugen aul In einem Aufsatz üDer "Brüche 1m Glaubensverständnis11 15

vornımmt, scheinen mMIr verheißungsvolle Sa: in dieser Rıichtung sein. Hiıer
i{un sich m.. Perspektiven auf, wıe der VOT Jahren erhobenen orderung nach
einer empirischen Wendung der Religionspädagogik doch och stärker Rechnung

werden onnte
Ich möchte den Gedanken der methodologıschen Anschmiegsamkeıt" noch e1ın
wenig vertiefen und 1n diesem Zusammenhang Habermas’ Begriff des "erkennt-
nisleıtenden Interesses” erinnern, der mır die erkenntnistheoretischen Voraussetzun-
SCH für dieses Desiderat deutlich machen schein e © Soweit ich sehe, beinhaltet der
Begriff des erkenntnisleitenden Interesses In seinem ern die Einsicht, verschie-
ene lebenspraktische Grundinteressen verschiedene Ausprägungen wissenschaftlı-
cher Vernunft hervorbringen. dıe Geltungslogık wissenschaftlicher Aussa-
SCI keine ZU:DUIC ık darstellt, w1e sıch das EeIw: der frühe Wiıttgenstein in
seiner Abbildtheorie dachte sondern eıne praktische Logık. e1ım Begriff des
erkenntnisleitenden Interesses haben WIT Iso mıiıt einem Scharnijerstück zwischen
Wissenschaft und Lebenspraxıis fun. Es macht deutlich, daß die ıne bestimmte
Praxıs konstitulerenden Lebensinteressen analysıert seın mussen, bevor INa eiwas
über die äquanz der sich dieser Taxls zuwendenden Forschung kann. Ha-
bermas macht 1es klar all der neuzeitlich-okzidentalen Natur- und (jeisteswIis-
senschaften und der für Ss1e charakteristischen empirisch-analytischen DZW. herme-
neutischen Forschung. Er schreıibt "DIe empirisch-analytische Forschung ist die
systematische Fortsetzung eines kumulatıven Lernprozesses, der siıch VOrwIissen-
schaftlich 1mM Funktionskreis instrumentalen Handelns vollzıeht. Die hermeneutische
Forschung bringt einen Prozeß der Verständigung (und der Selbstverständigung), der
sıich vorwıissenschafttlıch 1m Iradıtionszusammenhang symbolisch vermuttelter Interak-
tionen eingespielt hat, In ıne methodische Form.  M
Man könnte vereinfachtNn Im ersten geht wesentlıch technisches Ver-
{[ügungswissen, 1mM zweıten wesentlich die Erweıiıterung praktischer Verstän-
digungsmöglichkeiten z.B durch historisches der sozialwissenschaftliches Wiıssen.
Das bestätigt noch einmal die Thesen und selbst WE uNn$s hiler e{iwas

vollmundıg ausgedrückt hauptsächlich die Logık religionspädagogischer FOr-
schung gehen sollte, müssen WIT uNs 1n diesem Zusammenhang doch auch auf dıe
Grundlagen religionspädagogischer Praxis besinnen. ennJe nachdem, WOTIN WIT die

15) Vgl  1_0° Paul, Brüche Im Glaubensverständnıis: Imenvon Arbeiıtern/Arbeıiterinnen: RpB 9/198 7,

16) Natürlich ware hier och BeNAUCI fragen, welche Aussagekraft die Ergebnisse olcher Art FOor-
schung haben. Haben sie lediglich exemplıfizıerende, iıllustrative deren S1E auch explikatıve Be-
deutung, d.h. Läßt sich mıt ıhnen irgendetwas "beweisen" und WIE "unktionieren” gegebenenfalls
solche "Beweise"? Vgl AazZu die Diskussion Marquards Funktionsbestimmung der GeisteswIis-
senschaften (z.B ın UrSDuC| 01/März 19883, insb. 13-25 und 35-45 Auf den Eınwand, M,  WerSituation und Aufgabe rel.päd. Grundlagenforschung  109  teresse, wie sie Eugen Paul in einem Aufsatz über "Brüche im Glaubensverständnis  r 15  vornimmt, scheinen mir verheißungsvolle Ansätze in dieser Richtung zu sein.!° Hier  tun sich m.E. Perspektiven auf, wie der vor 20 Jahren erhobenen Forderung nach  einer empirischen Wendung der Religionspädagogik“ * doch noch stärker Rechnung  getragen werden könnte.  Ich möchte den Gedanken der "methodologischen Anschmiegsamkeit" noch ein  wenig vertiefen und in diesem Zusammenhang an Habermas’ Begriff des "erkennt-  nisleitenden Interesses" erinnern, der mir die erkenntnistheoretischen Voraussetzun-  gen für dieses Desiderat deutlich zu machen scheint. !® Soweit ich sehe, beinhaltet der  Begriff des erkenntnisleitenden Interesses in seinem Kern die Einsicht, daß verschie-  dene lebenspraktische Grundinteressen verschiedene Ausprägungen wissenschaftli-  cher Vernunft hervorbringen. D.h. daß die Geltungslogik wissenschaftlicher Aussa-  gen keine sozusagen pure Lo  ik darstellt, wie sich das etwa der frühe Wittgenstein in  seiner Abbildtheorie dachte  ,  5  S  sondern eine Art praktische Logik. Beim Begriff des  erkenntnisleitenden Interesses haben wir es also mit einem Scharnierstück zwischen  Wissenschaft und Lebenspraxis zu tun. Es macht deutlich, daß die eine bestimmte  Praxis konstituierenden Lebensinteressen analysiert sein müssen, bevor man etwas  über die Adäquanz der sich dieser Praxis zuwendenden Forschung sagen kann. Ha-  bermas macht dies klar am Fall der neuzeitlich-okzidentalen Natur- und Geisteswis-  senschaften und der für sie charakteristischen empirisch-analytischen bzw. herme-  neutischen Forschung. Er schreibt: "Die empirisch-analytische Forschung ist die  systematische Fortsetzung eines kumulativen Lernprozesses, der sich vorwissen-  schaftlich im Funktionskreis instrumentalen Handelns vollzieht. Die hermeneutische  Forschung bringt einen Prozeß der Verständigung (und der Selbstverständigung), der  sich vorwissenschaftlich im Traditionszusammenhang symbolisch vermittelter Interak-  tionen eingespielt hat, in eine methodische Form."  Man könnte vereinfacht sagen: Im ersten Falle geht es wesentlich um technisches Ver-  fügungswissen, im zweiten Falle wesentlich um die Erweiterung praktischer Verstän-  digungsmöglichkeiten z.B. durch historisches oder sozialwissenschaftliches Wissen.  Das bestätigt noch einmal die Thesen 2 und 3: D.h. selbst wenn es uns hier - etwas  vollmundig ausgedrückt - hauptsächlich um die Logik religionspädagogischer For-  schung gehen sollte, müssen wir uns in diesem Zusammenhang doch auch auf die  Grundlagen religionspädagogischer Praxis besinnen. Denn je nachdem, worin wir die  15) V_g‚l. E. Paul, Brüche im Glaubensverständnis: Im Leben von Arbeitern/Arbeiterinnen: RpB 19/1987,  16) Natürlich wäre hier noch genauer zu fragen, welche Aussagekraft die Ergebnisse solcher Art For-  schung haben. Haben sie lediglich exemplifizierende, illustrative oder haben sie auch explikative Be-  deutung, d.h.: Läßt sich mit ihnen irgendetwas "beweisen" und wie "funktionieren" gegebenenfalls  solche "Beweise"? Vgl. dazu die Diskussion um O. Marquards Funktionsbestimmung der Geisteswis-  senschaften (z.B. in Kursbuch 91/März 1988, insb. 13-25 und 35-45). Auf den Einwand, "wer ... die  Geisteswissenschaften nur als Geschichten erzählende Wissenschaften bestimmt, macht sie wahr-  heitsunfähig" (referiert bei Odo Marquard, Verspätete Moralistik, a.a.O. 15), entgegnet Marquard:  "Man kann mit Geschichten argumentieren, und die Geisteswissenschaften sind dort am interessan-  testen, wo sie mit Geschichten argumentieren." (Ebd.)  17) Vgl. dazu K. Wegenast, Die empirische Wendung in der Religionspädagogik, in: Ders., Glaube -  Schule - Wirklichkeit, Gütersloh 1970, 41-58.  18) Vgl.J. Habermas, Erkenntnis und Interesse, Frankfurt 1973, insb. 234ff,  19) Vgl. L. Wittgenstein, Tractatus logico-philosophicus, Frankfurt 91973, z.B. 6.124: "Die logischen  Sätze beschreiben das Gerüst der Welt."  20) Habermas (s. Anm. 18), 235 (Hervorhebung von mir).die
Geisteswissenschaften als Geschichten erzählende Wıssenschaliten bestimmt, macht sie wahr-
heitsunfähig" (referiert beı ()do arquard, Verspätete Moralıstık, a.a.0 15), entgegnelL arquard:
"Man ann mıt Geschichten argumentieren, und dıe Geisteswissenschaften sınd dort interessan-
testen, sS1e mıt Geschichten argumentieren.”

E} dazu Wegenast, Dıie empirische Wendung in der Religionspädagogık, ın Ders., Glaube
Schule Wırklıichkeıit, Gütersloh 1970, 41-58.

18) Vgl. J. Habermas, Erkenntnis und Interesse, Frankfurt 1973, insb. 234{ff.
19) Wittgenstein, Tractatus logico-philosophicus, Frankfurt ?1973, z.B 6.124: "Dıe logischen

Sätze beschreıiben das Gerüst der Welt.”
20) Habermas (s. Anm. 18), 235 (Hervorhebung VON mir)
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Grundlage des relıgıösen Bildungsgeschehens erblicken, erweist sich eın bestimmter
methodischer Zugang Erforschung dieses Geschehens als mehr oder wenıger
IMJe nachdem, ob WIT religionspädagogisches Handeln her dem Zusammen-
hang instrumentalen Handelns, dem Zusammenhang kommunikativen Handelns
der ETW einem drıtten Zusammenhang zurechnen, den INa 1m Blıck auf die Grund-
erfahrungen des Glaubens vielleicht mıiıt dem zugegebenermaßen fragwürdigen Aus-
druck "soterisches Handeln” bezeichnen Önnte, erweisen sıch bestimmte FOT-

schungsverfahren als geeignet oder N1IC. Eın Verständnıiıs christlicher Erziehung, WwI1Ie
beispielsweise olfgang Brezinka entwickelt, der sıch solche Erziehung als FEın-

paSSuNgSVOTgANE der nachwachsenden Generatıion In einen definıtiv vorgegebenen
Kanon des Wahren und Richtigen vorstellt, würde ich 1m Kontext instrumentalen
Handelns ansıedeln. Wissenschaftlıche Religionspädagogik hier die Aufgabe,
z.B soOzlalısations- und lerntheoretisches Verfügungswissen produzlieren, da-
mıt dıie Oraussetzungen für ıne möglichst effizıente Anpassung Heranwachsender

den Glauben der Erwachsenen cschaffen. Fın Verständnis christlıcher Praxıs hın-
CHCH, WwIe beispielsweise Norbert 1m Anschluß elmut Peukerts theo-
logısche Theorie kommunikatıven Handelns entfaltet, ordert Forschungsverfahren,
"dıie ın den Dienst der Selbstreflexion der Betroffenen gestellt werden können‘ For-
schung führt hler iıhrer Grundintention nach nıcht eiıner Verständigung ber die In
einem bestimmten Handlungsfeld involvierten Subjekte, sondern einer Verstän-
digung mut ihnen, s1ıe ist Hılfe ZUTLT Selbstvergegenwärtigung. Das ist m.E etwas
sentlich anderes als das, Was VO  } jenem ersten Idealtypus wissenschaftlicher Religions-
pädagogik beabsıchtigt wird
Ich selbst möchte hier ine Option für ıne sıch 1m Kontext kommunikatiıven Han-
eIns auslegende Religionspädagogik treifen. (GJanz unabhängig zunächst einmal VO  —

weıitergehenden wissenschaftstheoretischen Fragen23 geht bei dieser Option da-
Iu verschiedene wieder erstarkte Tendenzen in uUuNSeICI Kırche herauszustel-
len, daß 1ıne substantıiell mıt der Tradition des Christusgeschehens verbundene Praxıs
relig1öser Erziehung un Biıldung nıcht ohne Selbstwidersprüche 1M Horizont instru-
mentalen Handelns konzipiert werden kann. Denn
dıe Frage nach dem UuNnseren wissenschaftlichen Bemühungen zugrunde liegenden lehbens-
praktischen Grundmaotiv führt hen nıcht ZUr Identifikation eines Interesses Beherr-
schung, Organıisatıon oder manıpulatıver Beeinflussung Von enschen, und seıen dıiese
och Zul gemeınt, sondern eines Interesses Befreiung, soliıdarıschem Subjekt-Sein
und wahrem, letztlich 1NuUur Von ott her erwartenden Leben.
Pointiert gesprochen: Es geht nıcht kırchliche Systemerhaltung, sondern
menschliches Heıilwerden. 1es 1st me1ıline fünfte These. ıne solche Option für iıne
sıch 1M Kontext kommunikatıven Handelns begreifende Religionspädagogik hat
wichtige Implikationen z.B für die Sıcht des Verhältnisses VO  — gewordenem und
werdendem Gilauben und für dıe Sıcht des Verhältnisses VO  ; christliıchem und nıcht-
christlichem Glauben Dies se1 uUrz erläutert:
21) Zur Auseinandersetzung mıt Brezinkas Position vgl Englert, Sehnsucht ach der Prä-Moderne.

Zu olfgang Brezinkas "Erziehungszielen für Christen heute": 12 (1987) 641-646.
22) Mette, Theorie der Praxıs, Düsseldorf 1978, 354
23) Dıese Option geschieht zunächst einmal ganz unabhärigig VON der rage, ob sinnvoll ist, "kom:

muniıkatıves Handeln' als Grundkategorie einer Theorie religıöser Lern- und Bildungsbemühungen
anzusetzen und also Religionspädagogik als theologische andlungs- und nıcht eiwa als ildungs-
theorie der 1Im Sınne Henning Schroers als Teil einer biblisch fundıierten katholischen der
evangelıschen Erziehungslehre anzulegen.
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implikationen fuüur die 1C| des Verhältnisses VO:|  = gewordenem und werdendem
Glauben

Als ıne wirklıch vitale, lebenspraktisch bestimmende Orientierung älßt sich der
laube nıiıcht In eiıner definıitiıv gültigen Oorm vergegenständlichen und überliefern,
sondern ist jJeweils NECU, 1M CGrundeBın jeder Katechese und ın jeder Stunde
Religionsunterricht, der Dynamık VO  — Aushandlungsprozessen auszuseizen In einem

als offener Frage- und Suchprozeß angelegten relıg1ösen Lerngeschehen wächst
nıcht 1U der einzelne Glauben der Kıirche, sondern kann uch der laube der
Kırche Interesse, den Anfragen und Inspiırationen des einzelnen wachsen. Erich
Feifel hat das Problem, das hier geht, unlängst formuliert "Heißt (Glauben
lernen die lernende UÜbernahme eines 1ın jeder Beziehung ‘fertigen’ Glaubensgebäu-
des Ooder meınt einen Lernprozeß, worın der rnende die Wahrheıit des Glaubens
und sich selbst in dieser Wahrheit findet?”

Implikationen für die 1C| des Verhältnisses von christlichem und
nicht-christlichem Glauben

Die Option für eine, abgekürzt gesprochen, "rommunikatıve Religionspädagogık‘
müßte dıe Bereitschaft 1Im Gefolge aben, Überzeugungen des Glaubens un Gel-
tungsansprüche theologischer ussagen diskursiv begründen, sich entweder
objektivistisch auf dıie Faktızıtät göttlıcher Offenbarung oder subjektivistisch auf die
Mystik persönlicher Erfahrung zurückzuziehen. Wenn Gott, w1ie WIT glauben, wirk-
ıch das Heiıl aller will, dürfen WIT ul nıcht damıt begnügen, das Sprachspiel kırchlı-
her Binnenkommunikation pflegen und relig1öse Erziehung und Bıldung als Fın-
übung 1ın die Partizıpation einem gruppenspezifischen Deutungssystem und Le-
bensstil konzıpleren. Es muß un vielmehr darum gehen, die Intentionen des chrıst-
lichen Glaubens auf die zeitgenössischen Phantasıen ganzcCnh, wahren ens
beziehen und diese Visionen ihrerseits VO Giılauben her inspiırleren.
Ich für notwendig, die theologischen rundlagen einer solchen "kommunl-
katıven Religionspädagogik” deutlicher herauszuarbeiten. Es ware zeigen: elı-
giöse Erziehung und Bıldung 1mM erlauterten Sınne kommunikativ anzulegen, ist nicht
lediglich eın praktischer Klugheıt, SOZUSaßCI 1ne Frage relıgıösen Marketings,

ist auch nıcht Anbiederung den "“Geilst der Moderne” Religion als Selbstbedie-
nungsladen stabıliısıerungsbedürftiger "bürgerlicher Subjekte”, sondern korrespon-
diert mıt inhaltlıchen Grundintentionen der Glaubensbotschaft selbst w1ıe WIT S1e
1mM Medium epochal geprägter indiıvidueller und kollektiver Erfahrungen heute du»>s-

legen. Die Liebe und das Erbarmen ottes und das verheißene Geschenk se1ıner blei-
benden ähe ın einer Schöpfung, Jesus In Wort und Tat auf ıne 1n

24) Feifel, Von der curricularen ZUur kommunikatıven Dıdaktık Zur Sıituation der Relıgionspädago-
gik, 1n: Paul/A. 'OCi (Hg.), Glauben ermöglıchen, Maıiınz 198/7, 21-32,

25) Dıese beiden 1eTr NUur urz angedeuteten Konsequenzen scheinen mIr beispielsweise 1im Synoden-
beschluß ZU] schulıschen Religionsuntericht gul ZU Ausdruck kommen, im Zusammen-
hang mıt der rage, welches Interesse die TC. einem nıcht mehr auf Verkündigung hın aNYC-
legten Religionsunterricht eigentlıch en könne, heißt, der Religionsunterricht könne "der stefs
rohenden gesellschaftlıchen und ntellektuellen Isolierung der rche entgegenwirken" und eiıne
Gelegenheit se1n, M,  aus den pluralen Sınnentwürfen, mıt denen die heutige Gesellschalft {un DAt:..
nregungen ZUu mpfange:  M (Gemeinsame ‚ynode der Bistümer in der Bundesrepublık Deutsch-
land, Beschluß: Der Religionsunterricht ın der Schule, In Bertsch (Heg.) Gemeihnsame Synode
der Bıstümer in der Bundesrepublık Deutschland Offizielle Gesamtausgabe L, Freiburg 1976, 123-
152 142), die ann als Impulse In die TIC| eingebracht werden könnten. Dıese Auffassung, daß
die IC Prozeß relıgıöser Bıldung ımmer auch die nehmende Seite, also lernende Kırche ist,
scheınt allerdings In den etzten Jahren Überzeugungskraft eingebüßt en.
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vieler Hiınsıcht auch didaktisch beispielhafte, kommunikatıve Weise Zeugnis g1bt,
lassen sıch nıcht doktrinär "vzermitteln”.
Vom Postulat "methodologischer Anschmiegsamkeıt‘ her waäare Nnun fragen: Wel-
che Konsequenzen hat eın solches, 1im Sınne einer "rommunikatıven Religions-
pädagogik” ausgelegtes Verständnıis christlich-kirchlicher Erziehungs- und Bıldungs-
pTraxIıs für die rage nach dem Selbstverständnıiıs und der Methodologie der Religions-
pädagogik als wissenschaftlıcher Diszıplın?

Konsequenzen b einer kommunikatiıven Sicht des Verhältnisses VOoO.  w

gewordenem und werdendem Glauben
In der eigenen Dignität des christlich aktuell gelebten gegenüber dem kirchlich se1it
Je definierten Glauben, in der eigenen Dignität der Fülle faktıscher christlıcher CGilau-
benserfahrungen und Glaubensstile gegenüber dem VO  — der Kıirche einheitlich fest-

gehaltenen Glaubenskonsens liegt m.E. letztlıch der Grund dafür, die Praktische
Theologie eben nıcht 1U eın Derivat der Dogmatık, nıcht lediglich ine Anwendungs-
wissenschaft Ist, sondern 1m (CGanzen der Theologie einen relativen Eigenstand bean-
spruchen kann:
Weıl sıch derPraktıschen Theologie In der Analyse faktisch gelebten Glaubens Ine eigene
theologısche Erkenntnisquelle auftut, weıl sıch In der Reflexion der Inkarnationen des
Glaubens ıIm Leben VO:  S Christen und Gemeinden I{WAaS Wesentliches ber dıiesen
Glauben selhst lernen Läft, deshalb VOr allem dies ist me1ine sechste These kommt der
Praktıschen Theologıe ıIm Onzert der theologischen Fächer ıne indispensable Bedeu-
[UNg und Ine ZEWILSSE Figenständigkeit
In diesem Zusammenhang ist der Praktischen Theologie iıne Theologie Aaus Erfah-
rung abverlangt, die, WwW1e Jürgen Werbick schrei1bt, '  sich darauf besinnt, wı1ıe die Fr-

fahrungen des Glaubens das Onkre{ie alltägliıche 1eben mıit seinen Krisen und Kon-
flıkten wahrhaft menschlicher LebenspraxI1s aufzuschließen vermögen‘ die aber
auch, wäre ergänzen, den Deformationen VONN Religion und Glaube In esell-
cchaft und Kırche nachfragt und sıch der Ambivalenz der Wirkungsgeschichte
christliıcher Traditionen stellt. Weıiıl VO  — der Wahrheit des Glaubens In Absehung VOoNn

den 1m Blick auf die faktıschen Manifestationen christlıchen Glaubens EeEWONNCHNCH
Aufschlüssen nıcht gesprochen werden sollte,30 eistet die Praktische Theologie, und
darın eingeschlossen dıe Religionspädagogik, einen wichtigen Beıtrag für das (Janze
der Theologie. Dies freilich NUuT dann, WE s1e den faktısch gelebten Glauben 1n

26) So  3 auch z.B Zwergel, Dıe theologische Dimension der Religionspädagogik: RpB 12/1983, D

27) Zur rage ach dem Verhältnis VvVOnxn Praktischer und Systematischer Theologie bzw. zwischen Re-
lıgionspädagogıik und Dogmatık vgl z.B das Themenheft der "Theologıa practica” 1/19/4 (mit Be1i-
tragen von Pannenberg, Burı, Sauter, Honecker u.a.); IN NEUCTCI Zeiıt siehe. z.B
sper, Der Cu«c Katholische Erwachsenenkatechismus: 110 (1985) 3-370, dort 3691;
erbick, Vom Realismus der Dogmatık. Rückfragen alter Kaspers ese ZU Verhältnis Von

Religionspädagogık und Dogmatık: E ‚59-463; Hemel, Religionspädagogıik Dog-
matık Theologie. UÜberlegungen einer ese VonNn Kasper: 111 288-291; lü-
fer, Die Religionspädagogıik heute 1mM Urteil Von Kardıinal Ratzınger und alter Kasper Anmer-
kungen Begründung und Interesse iıhrer Bewertungen: RpB 18/1986, 152-17/2; Ringshausen,
Überlegungen ZU] Verhältnis VOon Theologie und Religionspädagogık: EvyTh 48-15'

28) dazu die eıträge Concilıum, eft 4/1985: Diıe Lehrautorität der Gläubigen.
29) erbick, Glaube 1Im Kontext, Zürich 1983,
30) Sehr dezıidiert dazu Lämmermann (S. Anm. 2). 151: "Ohne die Praktische Theologie ist die Theolo-

g1e nıcht wahrheitsfähig”. Kritisch Lämmermanns Auffassung: Ringshausen (s. Anm. ZIX 1524
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großer Breıte wahrnimmt und theologisch buchstabieren hılft In der Hermeneutik
gelebten Glaubens besteht also AHS ihrer wesentlichen und für iıhren Stellenwert
theologischen Gesamtzusammenhang entscheidenden Aufgaben Wo Praktische
Theologie dıe Praxıs VOI Ort hingegen lediglich als Exekutionsstätte theoretischer
Vorgaben ansıeht verspielt SIC auch ihren Anspruch CIBCNCS theologisches Format

besitzen
Wiıssenschaftliches Format gewınnt dıe Praktische Theologie also gerade dann WENN
S1C die vorwissenschaftliche Sphäre gelebten Glaubens S16 sogleic verme1ınt-
ıch krıtischer Absıcht nächst einmal als (Urt theologisch relevanter
Erkenntnis wirklich erNsinNımMmmMt und verstehen sucht Insofern hängen die CGirund-
iragen erstens nach dem Ort und Rang der Religionspädagogık (janzen der Theo-
logle und zweıftfens nach dem Verhältnis VOonNn Theorie und Praxıs der Religionspäd-
agogık aufs engste zZzZusammen. Es erscheint 111 als 110e wichtige Aufgabe rel1gi0ns-
pädagogischer Grundlagenforschung, die versireutfen Beıträge diesem Problem-\ b  HJOkomplex (z.B VOll Norbert Mette3 ‚ Godwin Lämmermann ‚ Jürgen erbick372

Wolfhart Pannenberg“‚ Walter Fürst? —— einmal systematisch aufzuarbeıiten und
religionspädagogisch onkretisieren

Konsequenzen AUS kommunikativen 1C. des Verhältnisses von
christlichem und nicht-christlichem Glauben:

Die Religionspädagogik darf sıch nıcht einfach als die Theorie bestimmten
kırchlich instıtutionalısierten Praxıis begreifen. Auch WEeNnNn sıch die Religionspädago-
gik - die Debatte den Versuch ihrer religionstheoretischen Begründung
gezeigt hat' ihrer spezifischen Posıitionalıität ihres Eıngebundenseıns ı den
christlich-kirchlichen J radıtionszusammenhang nıcht entäußern kann und soll ann
dieser IT radıtionszusammenhang doch NIC. als letzte, selbst nıcht mehr befragungs-
bedürftige Legıtimationsbasis relıgıonspädagogischen Handelns Anspruch NOM-
InNnenNn werden. Insofern 1sSt kırchliche Praxıs noch einmal auf den Kern der christlıchen
Sinnsicht und dieser selbst noch einmal auf den weltanschaulichen Dıskurs der 1C1-
lıgen eıt als Begründungshorizont beziehen.?P Sawahl der rel1g10ns-, als auch der
handlungs- un! der bıldungstheoretische Ansatz haben 1€es eisten versucht
Keıiner dieser Ansätze noch ırgendeıin anderes gleichgelagertes Konzept spielt ] -

31) Mette, Theorie der TaxXıs (s Anm 22), insb 358
32) Lämmermann Praktische Theologıe (s Anm ınsb 147/-154
33) 'erbick Glaube ım Kontext (s Anm 29) insb 19 41
34) annenberg, Wıssenschaftstheorie und eologıe Frankfurt 1977 nsb
35) Fürst Praktisch-theologische Urteilskraft Zürich 1986
36) diesem Zusammenhang Nipkows Auseinandersetzung mıl religionstheoretischen

Begründungsversuchen der Religionspädagogik iınsbesondere auch mıl dem Ansatz des "Handbuchs
der Relıgionspädagogik" Grundfragen der Religionspädagogik Bd Gesellschaftlıche Herausfor-
derungen und theologıische Ausgangspunkte Gütersloh 1975 149-

37) Dıes macht deutliıch Zwergel Phiılosophische Aspekte der Begründung relıgıonspäd-
agogischen Handlungstheorie RpB 8/1981 901 119 ders Dıe theologısche Dımensi:on der Religions-
pädagogik (s Anm In diesem Punkt hat H recht "Jede Glaubensapologie ist hoffnungs-
los, dıe sıch ber die Regeln der Urteilsbildung, die die Einheıt der Vernunft verbürgen hın-
wegselzte In etzter Konsequenzedeute! dıe Entbindung relıgıöser Urijentierung VOon den Regeln
die die Eınheıt der ernun! definıeren kulturelle Selbstghettoijsierung des auDens Dıe Gefahr
solcher Selbstghettoisierung hegt deswegen ahe weiıl S1IC säkularısıerten Gesellschaft
hne merkliche sozlale und kulturelle Wiıderstände finden, ablaufen kann elıgıon ach der
Aufklärung, (jraz 1986 249)
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doch In der gegenwärtigen Religionspädagogik ıne wirkliche Rolle.® Dies scheint
MIr eın Symptom für die gewachsene Selbstgenügsamkeıt des gegenwärtig VO  — außen
keinen größeren Legitimationsproblemen ausgesetzien Faches se1in. egen diesen
TrTeN! waäare - ıehte These als religionspädagogisches Grundlagenproblem festzuhal-
ten
Wıe kann relig1iöse BıldungIn chrıstlichem ntexXı eın Bemühen verständlichgemacht
werden, nıcht ANUr ım partıkularen Interesse einer hbestummten gesellschaftlıchen
Truppe lıegt, der WIie ırgendeine Fachlehre Aur dıe Ausbildung eines hestimmten OZU-

UscCH regiıonalen Vermögens des 'enschen betrifft, sondern Ine umfassende Interpreta-
tion der Möglichkeiten und Dringlıchkeiten menschlicher Entwicklung überhaupt eIn-
haltet Un dementsprechend allgemeıine Relevanz beansprucht?

ist die weiterführende Bearbeitung dieses Problems ehesten VO  3 einer rel-
g10 Xädagogischen Bildungstheorie, efw:; VoNn der Art, wie s1e Reiner Preul NVI-
sıert, erwarten. Diese durch den interdiszıplinären Stil ihrer Argumenta-
t10n, durch dıe Unverkrampftheit ihrer theoretischen Neugier und durch dıie Höhe
ıhres Begründungsniveaus dem praktiıschen Interesse einem nicht-partikularen
Verständnis relig1öser Bıldung methodologisch entsprechen.
Allerdings lassen siıch und damıt komme ich einer abschließenden Überlegung
die Grundlagen christlich-kirchlicher Erziehungs- und BildungspraxI1s 1m Horizont
ausschließlich eines kommunikatıven Interesses nicht zulänglich erschließen. Wenn
WIT, sehr pauschal gesprochen, die jüdisch-christliche Sinnsicht als die Grundlage
dieser Praxıs In Betracht ziehen, wird klar, daß das für diese Praxıs konstitutive In-
teresse nicht einfach das VOIl Habermas den Geisteswissenschaften zugeschriebene
Interesse der Erhaltung und Erweıilterung handlungsorientierender Verständigung
1st. Man könnte hier, mıt dem vorhın schon markıerten Vorbehalt, vielleicht eher VO  -

einem "soterischen“" Interesse sprechen, VO  — dem Interesse, die erlösende Qualität
e1ines Bezuges auf den Gott Jesu Christı ZUr Geltung bringen. Diesem Interesse
aber geht eben nıcht prımär die Stiftung eines allgemeinen Konsenses; viel-
mehr ordert häufig geradezu die Konfrontation mıt eingeschliffenen Plausıbiliıtäts-
figuren und eutungsmustern, die Unterbrechung eingespielter Verständigungsfor-
ImMenNn und Interaktionsweisen.

für die Religionspädagogıik: Es darf nicht versucht werden, die christliıche Bot-
schaft auf Osten ihrer Widerständigkeit In den Rahmen der jeweıls gerade aktuel-
len Bildungsaspirationen und Selbstverwirklichungsideen einzupassen. Denn diese
Botschaft wird letztliıch selbst als alßstab der albstabe geglaubt und eben niıcht als
legitimationspflichtige Ableıtung einer noch höheren Begründungsebene. Voner
stÖößt auch das Bemühen dıe Kommunikabilıtät der Grundlagen relig1ionspädago-
gischen Handelns immer wieder (Girenzen. Die Frage ist Wiıe können die Zielvor-
stellungen religionspädagogischen Handelns sowohl 1m Kontext einer SOZUSaSCI
"iberkonfessionellen” praktischen Vernunfit diskursfähig und begründbar bleiben als

38) dazu z.B Weinrich, SCHIE! VON den programmatiıschen Entwürfen? Themen Thesen und
Trends der gegenwärtigen Religionspädagogık: Verkündigung und Forschung (1983) 25-62.

39) dazu Preul, Religion Bıldung Sozialısation. tudien ZUur Grundlegung eiıner relıgıonspäd-
agogischen Bildungstheorie, Gütersloh 19  ®
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auch den ihnen zugrundelhegenden spezifischen christlichen Vor-Urteilszusammen-
hang aAaNSCHMESSCH Geltung bringen?
Ich persönlıch N  9 sıch dieses Problem ehesten durch FTA Theorie dıffe-
rentieller religiöser Bıldung lösen heße Diese sıch der Frage tellen WIC der
chrıstliche Vorurteilszusammenhang, ausgehend VO  ; den Jeweıls vorgefundenen le-
bensweltlichen Vorurteilszusammenhängen allmählıch und Stufen erschlossen
werden kann und ZWäal dıe Grenzen der Kommunikabilıtät Von (Glaubens-
gründen der praktischen Erfahrung VOL Glaubensvollzügen als produktive AFOT=
Urteile erlebbar werden die Verstehensbemühungen willkürlich abzubrechen

Gegenteıl Verstehensmöglichkeiten IICUH eröffnen Es WAaTie mıthın die Wahr-
heıt des Satzes heranzuführen: Fıdes est inıtıum intellectus
Wenn diese Theorie religiöser Bildung wirkliıch ecCc "dıfferentiell” bzw. "kon-
textuell” heißen soll, dann seizte SIC erstens eC1in ausgeprägtes Bewußtsein der ıC1-
ligen gesellschaftlıchen und christentumsgeschichtlichen Gesamtsıtuation VOTaUus
der relig1öses Lernen stattfindet und auf die sıch anknüpfend un! T1USC zugleich

beziehen hat hätte ihr zweıftens WE der Vielfalt sozlaler religıiöser und VOT
allem bıographischer Lebenskontexte möglıchst entsprechende Vielfalt VOo  — Formen
und Stilen christlich kirchlicher Lern- und Bildungsangebote gehen Und müßte
ihr schließlich drıttens gelıngen 1Ne Auflösung der Vielfalt relıgıösen Lernens 08!

beliebiges Vıelerle1 dadurch verhindern daß SIC die Bezüge zwıischen den Jeweilı-
BCIH Kontexten einerseılts und entsprechenden Zielvorstellungen religiöser Bıldung
andererseıits durchsichtig machen versucht ıne Theorie dıfferentieller religıöser
Bıldung Iso Grundüberzeugungen ZU Sınn religı1öser Bildung christliıchem
Kontext auf Erkenntnisse über dıe hıer und heute gegebenen gesellschaftliıchen
christentumsgeschichtlichen und biographischen Bedingungen olcher Bıldung be-
ziehen und miıteinander vermitteln kontextbezogenen Zielorientierungen religı-
onspädagogischen Handelns
Ich möchte diesem Zusammenhang LU auf ZWeEI Forschungsdesıderate lirz hın-
WEISCIH Das erste bezieht sıch auf das christentumsgeschichtliche Bewußtsein der Re-
lıgionspädagogik obwohl INan heute religionssoziologisch vielleicht besser unterrich-
tet 1St als jemals scheint IT dieses rec Vasc SCIMN SO ist dıe der Ke-
lıgionspädagogik Art sıtuationsanalytischem Generalnenner gewordene For-
mel VO der Iradierungskrise des Glaubens vielfach Klıschee
heruntergekommen mıiıt dem nıcht 1e] mehr konstatiert wiırd als C111 Teilılnehmer- und
Interessenschwund auf allen Ebenen Einer solchen ausschließlich rückwärtsgewand-
ten und die Ambivalenz der gegenwartıgen Sıtuation her verdunkelnden Sichtwel-

sowohl hıstorischer als auch sozlologıscher und ekklesi0log1-
scher Tiefenschärfe. Erfiforderlich erscheıint VON er ZU 106 ründlıche5relıgionspädagogische Aufarbeitung der VO:  en | Franz-Xaver Kaufman:  n  4 ‚ Karl (Ja-

40) Ich gebrauche den Begriff des Vorurteils 1Jer Anlehnung Gadamers Rehabilıtierung
des Vorurteils als Kategorie des Verstehens vgl ahnhrhe1ı| und Methode, übıngen 1960 inshb
261{£f

—” Damlıit wird das Anlıegen religionspädagogischen Kairologie aufzunehmen versucht: Vgl AazZzu
Englert, Glaubensgeschichte und Bıldungsprozeß. Versuch relıgıionspädagogischen Kaıro-

logie, München 1985
42) aus Jüngster Zeıt vor allem H Kaufmann/J.B Metz Zukunftsfähigkeit reıburg 1987
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briel3 olfhart Pa.nno.=‚nberg44 Oder Jean Delumeau vorgelegten Analysen
Wandel Von Christentum und Kırche 1m Prozeß neuzeitlicher Gesellschaftsentwick-
Jung; wünschenswert ware anderen die Bemühung ıne Profilierung ekkle-
siologischer "Essentials” in religionspädagogischer Absıcht, vielleicht In ähnlicher
Weise Ww1ıe dies 1ImM evangelischen Bereich die Praktische ITheologıe In iıhrer Debatte

die Zukunft der Volkskirche eisten veErSLCHLS Nur auf dieser Basıs könnte,
cheınt mıir, über das Negatıvklischee "Tradierungskrise” konstruktiven Projek-

tionen künftiger Institutionalisierungsformen VO  - Christ-Sein und In diesem /usam-
menhang uch zukünftiger Formen religionspädagogischen Handelns hinausgegrif-
fen werden.
Zweites Forschungsdesiderat: Die offene Frage, WIe 1n Anbetracht der faktiıschen und
Ja auch wünschenswerten Pluralıtät religıonspädagogischer Trnorte und Handlungs-
formen das oment der Eıinheit Geltung gebracht werden kann. Diese Eıinheıt,
die sıch Jangezeıt einfach über eın alle Eıinzelaktivitäten verbindendes Verständnis
der priesterlichen Berufung vergegenwärtigen lıeß, wurde 1m Zuge der deutlıcheren
Ausdifferenzierung des religionspädagogischen Arbeıitsfeldes In speziıfisch relig10ns-
unterrichtliche, Jugendarbeiterische, erwachsenenbildnerische Oder katechetische
Aufgaben und mıiıt der dazu paralle verlaufenden Differenzierung entsprechender
Tätigkeitsprofile und Ausbildungsformen zunehmend iraglıch. Hıer fehlt wirk-
lıch überzeugenden Konzepten für ein integratives esamtverständnıs religionspäd-
agogischer Theorie und Praxıs. Vielleicht wären ıIn diesem Kontext Überlegungen
einem gemeinsamen religıonspädagogischen Berufsethos Qütslich S
Sehr hılfreich be1 der Ausarbeitung einer Theorie dıfferentieller religiöser Bıldung
scheint MIr der Entwicklungsgedanke se1n, der, Was speziell die relıgıöse Entwick-
lung angeht, in den Stufentheorien z.B VO  — James Fowler oder Fritz Oser ıne auch
empirisch fundierte wissenschaftliche Ausfaltung gefunden hat In Anbindung da-
Tan, scheint mir, müßten sowohl gründliche Analysen faktıscher SOWIl1e VOI em
auch vorsichtige, kontextuell orlentierte Entwürtfe möglıcher Erfahrungs- und Verste-
henswege VON Relıgion und Glaube versucht werden. Wichtige Schritte In diese ich-
tung sınd 1ImM Zusammenhang insbesondere mıt der relıgionspädagogischen ezep-
tıon der Stufentheorien bereıits gemacht worden. Es wäre darüberhinaus WUun-

43) Gabniel/F.-X. Kaufmann (Hg.), Zur ‚Ozlologie des Katholizısmus, Maıiınz 1980; Gabriel,
Nachchristliche Gesellschaft heute! Christentum und TC| VOT der entfalteten Moderne: 1ako-
nıa 19 27-34.

44) Pannenberg, Christentum in einer säkularısıerten Welt, reiburg 19  E
45) Vgl. J. Delumeau, Stirbt das Christentum?, Olten 1978.
46) Zur bıbliographischen Dokumentation dieser Debatte vgl Rau, Volkskıirche heute 1m Spiegeliıhrer theologischen Problematisierung: Verkündigung und Forschung 32 2-31.
47) Anzuknüpfen ware 1J1er dıe in den Erziehungswissenschaften geführte Diskussion, vgl z.B die

Beiträge eft der Vierteljahresschrift für Wiıssenschaftliıche Pädagogık. Solche berufsethi-
schen Überlegungen haben reilich eiınen kontraproduktiven Effekt, WCNN ihnen nıcht In erster
Linie um dıe Förderung beruflicher Identität tun ist, sondern einen als Dıszıplinierungsin-
strumen! einsetzbaren Tugend- und Anspruchskatalog.

48) Vgl.J. Fowler,  P Stages Inal San Francisco 1981; ders., aıl Development and astora| Care, Phı-
ladelphia 1987; Oser/P. Gemünder, Der Mensch Stufen seiner religıösen Entwicklung, Zürich
1984; Öser, Religiöse rzıchung und Entwicklung: RDB 21/1988, 12-29.

49) Zur NCUETEN relıgıonspädagogischen Auseinandersetzung mıt diesen Theorien Vi z.B. H.-
Fraas/H.-G. Heimbroc: (Heg.), Religiöse Erziehung und Glaubensentwicklung. Zur Auseınmanderset-
ZUNg mıiıt der kognitiven Psychologie, Göttingen 1986; RpDpB 21/1988 Themenheft achsen 1m
Glauben"; 1pkow/F. Schweıitzer/J. Fowler (Hg.), Glaubensentwicklung und rzıchung, (JU-
erslicoh 19  e
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schen, dıie bisher vorliegenden Theorien rehg1oser  >  BA Entwicklung, denen über-
wiegend unıverselle Gültigkeit fiun ist,S rcCh Entwicklungsperspektiven CI-

gänzt würden die auf MNSCIC besonderen gesellschaftliıchen und christentumsge -
schichtlichen Verhältnisse zugeschnıtten sind Weıiıterhin erscheımnt 1900808 dringlich daß
das bısher Geleistete intensıver verbunden würde, eINETSEITS Was die Reflexion des
SINAS relig1öser Bıldung angeht mıft den seit CIN1ISCI eıt deutliıch GewichtAI
nenden Überlegungen theologischen Anthropologie SOWIE andererseıits
Wäas die Analyse der aktuellen Bedingungen relıgıösen Lernens angeht mıf den schon
erwähnten qualitativen Studiıen faktıscher Glaubens- und Unglaubensgeschichten
Vermutlich würde dies Korrektur der bıslang Vordergrund stehenden
Denkmodelle stufenförmig-linearen religıösen Entwicklung führen, ohne daß
deswegen doch der Grundgedanke der bıographischen Dynamık der Glaubensent-
wicklung aufgegeben werden bräuchte
Alles lem cheınt TIG Theorie differentieller relig1ıöser Bıldung 110e hılfrei-
che, durch entsprechende Grundlagenforschung we1ıter voranzutreibende Perspekti-

eröffnen WIC sowohl dıe Kommunikabilıtät als uch dıe Identität WIC sowochl
dıe Pluralıtät als auch die Konsıistenz relıgionspädagogischer Bemühungen iıhrem
Recht kommen ann So lautet achte Un letzte These
Die FEinheıit der Pluralıtät relıgionspädagogischen Handelns läßt ıch nıcht durch eın
allem übergeordnetes abstraktes Gesamtzıel WIE "mündıger Glaube”, reife Religi0-
sıtat" oderdergleichen sıchern, sondern allenfalls durch INnNeE auf den Grundgedanken Von
Kontextualıtät und Entwicklung hasıerende Theorıe dıfferentieller relıgıöser Bildung

50) Dies scheıint IT uch für solche (v psychoanalytısch orlentierte) Theorien ä gelten dıe den An-
spruch unıverseller Gültigkeit anders als dıe der Tradıtion Pıagets und Kohlbergs stehen-
den Theorien nıcht ausdrücklich erheben, dıe aber Anbetracht des Fehlens kontextueller Bezuge
dıe Allgemeingültigkeit ıhrer Aussagen doch offenbar voraussetizen

51) Pannenberg, Anthropologie theologischer Perspektive Göttingen 1983 Pesch
Freı SC1IHN aus na| Theologische Anthropologıe reiburg 1983 Langemeyer Menschseıun
Wendekreis des Nıchts Entwurf theologischen Anthropologie auf der Basıs des alltägliıchen
Bewußtseins, unster 1988 er| Fürst ondıtlı1o humana, er iller (Hg E
Handbuch relıgıonspädagogischer Grundbegrilffe, Bd München 1986 620


